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EIN STREIFZUG INS STILLE
,F.E.RI.EiyP£A !7X> ® Jî KJ yOJV >U>0£.F JDÄSTEiJ

Qu ben lanbfdgaftlid) entsüdenbften Talfdjaf-
ten ©raubünbeng ga^ït unftreitig bag jenfeitg
bet fogenannten „©roßen heerftraßen" liegenbe,
ftitte SJlûnftertaï, bag allerbingg feit bem ffagre
1922 im bequemen eibgenöffifdjen ^ßoftauto bon
Semes aug leichter erreichbar ift atg egebem mit
ber alten ißferbepoftfutfdje, bie big sur Ortfc^aft
SOTünfter reidjticb fieben ©tunben beanfprudjte.
©ag sirfa fünf ©tunben lange, aud) in fünft-
biftorifdjer hinfidft intereffante Tal ift bon
gogen, meifteng bemalbeten Q3ergen eingefcf>bof-

fen, bie am ißis ©egbenna, SDTurtaröf unb Ilm-
brail über 3000 SDRetcr auffteigen. ©g erhielt fei-
nen üftamen bon einem aug bem 9. Jagrgunbert
ftammenben „©lofter, urfprüngtid) ein SJlänner-
fonbent, heute ein ffrauenflofter, ©t. ffogann
33aptifta; romanifdj heißt bie anmutige, jeben
23ergfreunb anfpreeßenbe ©egenb mit ißren
frifdjgrünen SJlatten unb bunfeln SBalber 23at

SMftair.
©g tear an einem prächtigen ffutimorgen, alg

id) mit einem i?ameraben bon fernes aug über
ben Ofenpaß, ber bie SOTünftertaler mit bem ©n-
gabin berbinbet, auf ber ruhig anfteigenben 211-

penftraße unferm erften Siele, ffuorn, 1800 Sfte-
ter über SJleer, suftrebte. 2Bir bemunberten balb
bie finftern Tobet unb ©cßlucßten mit ihren Tan-

nen — unb 21rbenmcilbern, bann mieber bie

hohen Sergfpißen unb bie tief unten raufdfen-
ben SBaffer beg milben ©polbacgeg. -Äein StBun-

ber, bag in früßern Seiten aud) 23äten gier eine

heimat hatten! 91ad> stnei tbeitern SBegftunben
erreichten tnir bie Öfenpaßhöhe, bie 2155 9Jle-
ter über 9fteer fdjon gans im ©ebiet beg STatio-
nalparfeg liegt, hier mirb bie gefamte ^flansen-
tbelt ihrer freien natürlichen ©nttbidlung über-
laffen; bag ßols berfautt am 23oben, unb bie
2Bettertannen unb "pßren inud)ern feßpn beinahe
milbnigartig! 21ug ber fferne grüßte uttg ber

höchfte ©ipfel ber Tiroleralpen, ber mafeftätifche
Ortler. ©erne tbürben tnir ung hier für einige
Tage su einer ©iefta niebergelaffen gaben, um
bie einsigartigen Oberrafcßungen unb ©cßbnßei-
ten beg fftationalparfeg fo richtig auf ung ein-
tbirfen su laffen. ©od) bie Seit brängte.

3n bieten Sßinbungen unb Slbfürsungen —
neben ber ©trage blühen 2ttpenrofen unb ©bei-
toeig — geßt'g nun talabtbärtg ing erfte unb
oberfte ©orf beg SOLünftertaleg, ©ierfg, bag am
ffuge beg 23uffalora gingebettet liegt unb fieg su
einem fommerlicgen huraufentgalt fegr gut eig-
net. ©ie inmitten beg ©ottegaeferg liegenbe alte
ebangelifege ifirege, bie in igren baulid)en 2tn-
fangen ing ffagr 1471 surüdreiegt, mürbe big

21nno 1817 bon einem eigenen
tßfcu'rer bebient. ©eitger unter-
galt bie ©emeinbe mit ffulbera
unb £ü ben Pfarrer gemeinfam,
ber in ffulbera feinen ©ig gat.
23efanntliid) paftorierte ber allgu-
frühe berftorbene ©iegterpfarrer
ÏÏMiam SÖßolfengberger biefe
Pfarrei etliche ifaßte. SBunber-
fcßön nimmt fidj linfg oben bag

goegfte ©brftein, fiü, 1918 9Jte-

ter, mit feinem uralten meigen
^ircglein aug. SBir gelangten
balb naeß ber näcgften Ortfigaft,
$ommersii?nmu»t<7 aus tïew» .MtmsferfaZ (m?'< Sfa.
.Maria im -ffinier^runde,)
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Zu den landschaftlich entzückendsten Talschaft
ten Graubündens Zählt unstreitig das jenseits
der sogenannten „Großen Heerstraßen" liegende,
stille Münstertal, das allerdings seit dem Jahre
1922 im bequemen eidgenössischen Postauto von
Zernez aus leichter erreichbar ist als ehedem mit
der alten Pferdepostkutsche, die bis zur Ortschaft
Münster reichlich sieben Stunden beanspruchte.
Das zirka fünf Stunden lange, auch in kunst-
historischer Hinsicht interessante Tal ist von
hohen, meistens bewaldeten Bergen eingeschloft
sen, die am Piz Sesvenna, Murtaröl und Um-
brail über 3900 Meter aufsteigen. Es erhielt sei-
nen Namen von einem aus dem 9. Jahrhundert
stammenden Kloster, ursprünglich ein Männer-
konvent, heute ein Frauenkloster, St. Johann
Baptista? romanisch heißt die anmutige, jeden
Bergfreund ansprechende Gegend mit ihren
frischgrünen Matten und dunkeln Wälder Val
Müstair.

Es war an einem prächtigen Iulimorgen, als
ich mit einem Kameraden von Zernez aus über
den Ofenpaß, der die Münstertaler mit dem En-
gadin verbindet, auf der ruhig ansteigenden Al-
penstraße unserm ersten Ziele, Fuorn, 1800 Me-
ter über Meer, zustrebte. Wir bewunderten bald
die finstern Tobel und Schluchten mit ihren Tan-

nen — und Arvenwäldern, dann wieder die

hohen Bergspitzen und die tief unten rauschen-
den Wasser des wilden Spölbaches. -Kein Wun-
der, daß in frühern Zeiten auch Bären hier eine

Heimat hatten! Nach zwei weitern Wegstunden
erreichten wir die Ofenpaßhöhe, die 2155 Me-
ter über Meer schon ganz im Gebiet des Natio-
nalparkes liegt. Hier wird die gesamte Pflanzen-
Welt ihrer freien natürlichen Entwicklung über-
lassen? das Holz verfault am Boden, und die

Wettertannen und Föhren wuchern schon beinahe
wildnisartig! Aus der Ferne grüßte uns der

höchste Gipfel der Tiroleralpen, der majestätische
Ortler. Gerne würden wir uns hier für einige
Tage zu einer Siesta niedergelassen haben, um
die einzigartigen Überraschungen und Schönhei-
ten des Nationalparkes so richtig auf uns ein-
wirken zu lassen. Doch die Zeit drängte.

In vielen Windungen und Abkürzungen —
neben der Straße blühen Alpenrosen und Edel-
weiß — geht's nun talabwärts ins erste und
oberste Dorf des Münstertales, Cierfs, das am
Fuße des Vuffalora hingebettet liegt und sich zu
einem sommerlichen Kuraufenthalt sehr gut eig-
net. Die inmitten des Gottesackers liegende alte
evangelische Kirche, die in ihren baulichen An-
sängen ins Jahr 1471 zurückreicht, wurde bis

Anno 1817 von einem eigenen
Pfarrer bedient. Seither unter-
hält die Gemeinde mit Fuldera
und Lu den Pfarrer gemeinsam,
der in Fuldera seinen Sitz hat.
Bekanntlich pastorierte der allzu-
frühe verstorbene Dichterpfarrer
William Wolfensberger diese

Pfarrei etliche Jahre. Wunder-
schön nimmt sich links oben das
höchste Dörflein, Lü, 1918 Me-
ter, mit seinem uralten weißen
Kirchlein aus. Wir gelangten
bald nach der nächsten Ortschaft,
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Si a. il/a r i a im ilZtïnsierZaZ

$ulb®a, tue auf einer grünen SBtefe, ringd bom

Sßalb umfäumt; ftitl unb frieblirfj eingebettet ba-

liegt. Sie ()ü6'fd) renobierte llirdje ftammt aud

bem f]a()re 1708. ©urd) ÏOâtber unb Sßiefen

pilgerten totr toeiter abtoärtd unb erblicften ptöf?-

lid) nad> bem SBalbedaudtritt bie untern Ort-
fünften öalcaba, Santa ÏÏRaria unb SJlünfter.

3m tool)lbabenben unb anfel)nlid>en löaupt-
ort ber ïalfcffaft, in Santa 9ftaria, am $uße
bed Umbrail gelegen, richteten toit unfer 2lb~

fteigequartier ein. ©iefe fd>öne, altertümlid)e

Drtfdfaft ift bad bebeutenbfte ©orf bed fünfter-
taled; ed ift ein ecf)ted Sünbnerborf, in toeldfed

aud) bie Straße Pom timbrail-Stilfferjod) ßer

einmünbet. SDäbrenb Cterfd, Hü unb ^ulbera
nod) ganj romanifd) unb ebangelifd) finb, säftlt
Santa Sftaria neben ber etnbeimifdjen ebange-
iifd>en 23eböllerung nod) jablreicße üatbolifen.
3n frühem Qcitcn toanberten biete ©tntoobner

nad) fremben fiänbem — tßolen, Staden unb

Spanien — aud unb lehrten oft aid febr toobl-
babenbe .Heute in ihre Heimat jurüd, um bort

il)re alten ïage 3U berbringen unb im t)eimnt-

ließen ©ottedacfer, too fdfon Ufte ©orfabren ber

Sluferftebung entgegenfdflummern, if)i' leßted

3M)epläßd)en ?u finben. — ©aber fommt ed,

baß toir unter ben Ißrofanbauten mehrere ftatt-
liebe ifferrenbäufer antreffen, fo u. a. bad .Soaud

ber „Sßebftube", bad ehemalige -Saud ©apol am

©orfaudgang gegen SMnfter, bad ^aud ?ßerl

unb bad #aud Slolfi. ©ad febendtoertefte @e~

bäube inbeffen ift bie urfunbltd) erftmald um

1167/70 ertoäbnte ebangelifdje ^farrfireße. ©ad

jeßige ftattlicße ©ottedßaud gebt, mit Hfudnabme

bed hoben romanifd>en Surmed, auf einen im

3aßre 1492 bollenbeten 31eubau jurücf unb biente

bid ?um 3aßre 1837 beiben Üonfeffionen aid Si-
multanfirdfe. 9/adj bem ïobe ber leßten fatßo-
üfdjen Bürgerin bon Santa SO/aria, ber SBittoe

bed ©ilolaud bon ©apol, im Stobember 1837,
tourbe ber fatßolifdfe ÜDleßaltar aud ber JÜrdfe

entfernt unb bad ©nabenbilb feierlid) nadj bem

ülofter SJlünfter überführt, ©er ©bor ber großen

fpätgotifrßen Hircße enthält ein präcßtiged ßtoei-

jodjiged Sterngetoölbe; aud) über bad Sdjiff
fpannt fid> ein 37et3getoölbe bon stoei ffodjen.
ainläßlicb ber leßten Slenobation ber üireße im

tfaßre 1933 tourben berfdfiebene uralte SBanb-

maiereien abgebeeft unb teiltoeife reftauriert. Sin

ber äußern norböftlidfen Sd>rägtoanb bed ©bored
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Fuldera, die auf einer grünen Wiese, rings vom

Wald umsäumt, still und friedlich eingebettet da-

liegt. Die hübsch renovierte Kirche stammt aus

dem Jahre 1708. Durch Wälder und Wiesen

pilgerten wir weiter abwärts und erblickten plötz-

lich nach dem Waldesaustritt die untern Ort-
schaften Valcava, Santa Maria und Münster.

Im wohlhabenden und ansehnlichen Haupt-
ort der Talschaft, in Santa Maria, am Fuße
des Umbrail gelegen, richteten wir unser Ab-
steigeguartier ein. Diese schöne, altertümliche

Ortschaft ist das bedeutendste Dors des Münster-
tales) es ist ein echtes Bündnerdorf, in welches

auch die Straße vom Umbrail-Stilfserjoch her

einmündet. Während Cierfs, Lü und Fuldera
noch ganz romanisch und evangelisch sind, zählt
Santa Maria neben der einheimischen evange-
lischen Bevölkerung noch zahlreiche Katholiken.

In frühern Zeiten wanderten viele Einwohner

nach fremden Ländern — Polen, Italien und

Spanien — aus und kehrten oft als sehr wohl-
habende Leute in ihre Heimat zurück, um dort

ihre alten Tage zu verbringen und im Heimat-

lichen Gottesacker, wo schon ihre Vorfahren der

Auferstehung entgegenschlummern, ihr letztes

Nuheplätzchen zu finden. — Daher kommt es,

daß wir unter den Profanbauten mehrere statt-
liche Herrenhäuser antreffen, so u. a. das Haus
der „Webstube", das ehemalige Haus Capol am

Dorfausgang gegen Münster, das Haus Perl
und das Haus Nolfi. Das sehenswerteste Ge-
bäude indessen ist die urkundlich erstmals um

1167/70 erwähnte evangelische Pfarrkirche. Das
jetzige stattliche Gotteshaus geht, mit Ausnahme
des hohen romanischen Turmes, auf einen im

Jahre 1492 vollendeten Neubau zurück und diente

bis zum Jahre 1837 beiden Konfessionen als Si-
multankirche. Nach dem Tode der letzten katho-

lischen Bürgerin von Santa Maria, der Witwe
des Nikolaus von Capol, im November 1837,
wurde der katholische Meßaltar aus der Kirche

entfernt und das Gnadenbild feierlich nach dem

Kloster Münster überführt. Der Chor der großen

spätgotischen Kirche enthält ein prächtiges zwei-
jochiges Sterngewölbe) auch über das Schiff
spannt sich ein Netzgewölbe von zwei Jochen.

Anläßlich der letzten Rénovation der Kirche im

Jahre 1933 wurden verschiedene uralte Wand-
Malereien abgedeckt und teilweise restauriert. An
der äußern nordöstlichen Schrägwand des Chores
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fft ein monumentale^ ©htiftophorudbilb aufge-
malt. ©ad toeithin fid)tt>are farbige ©emälbe

mißt in [einer hoffe 2,88 Meter unb in bet

23reite 1,60 Meter. ©ehendtoert im ünnetn bet

üircfje finb bet âïbenbmabttifd) mit einet fdjon

polierten, mit reichen 3ntarfien unb Malereien
toerfebenen Sifdfplatte, bie Langel, mehrere alte

©rabbenfmäler unb bie mittelalterlichen ffredfen.
91od) beute erinnere id) mid) bed milben ©ont-

merabenbd bor unfetm alten ©aftfjaufe, too bon

ben nahen unb toeiten Kirchtürmen bed ïaled
bie Slbenbglocfen läuteten unb ernft unb feierlich
bie [fetdgipfet ber nahen Serge in bie üanb-

fd)a[t hineinragten. Söir genoffen bie tounber-

fame ©tille unb bie herbe frifcfje Sergluft.
Sßahrlid), ©anta Maria eignet fid) in jebet Se-
3iehung 3U einem fferienurlaub! $eber Serg- unb

Kunftfreunb fotlte einmal einige unbefdftoerte

Sage im fdjonen Sünbnerborfe, toeitabgelegen

Pom Sllltagdlärm, betbringen! ©in fleiner 91b-

Ervawj7eto'$c7ie 2Tm;Äe in FaZcava, MtwsiertfaJ

fted)er galt nod) ber legten Örtfdjaft bed Mün-
jjertaled — Münfter —, mit ihrem uralten

ffrauenflofter, bad nad) einer alten üegenbe bon

Kaifer Karl bem ©roßen geftiftet tootben fein

foil, ©ad Senebiftinerinnenflofter 6t. [foffanned
bed Säuferd toirb in einer Urfunbe bon 1157 jum
erftenmal genannt: „Claustrum S„ Joannis in

monasterio". ©ie fd)öne Klofterfirdfe berförpert
ben Sppud ber farolingifdfen ©aalfird)! mit un-
geteiltem, red)tecfigem ©d)iff unb brei im ©runb-

riß hufeifenformigen Slpfiben. 3m 3nnern toer-
ben und uralte farolingifdfe Marmorffulpturen
aud bem 8. [fahthunbert gegeigt, ©in ©tudrelief
ber Saufe ©ffrtfti, aud ber Qeit um 1087, ift be-

ad)tendtoert, nicht 3U bergeffen bie 3um Heil nod)

guterhaltenen SBanbmalereien, um 800 entftan-
ben. ipräd)tige plaftifd)e [figuren Bieren ben

hodfaltar fotoie anbete 9täumlid)feiten ber in-

tereffanten Klofteranlage. ©er üirdfenfdfag birgt
anfehnlidje alte Monftran3en, Welche unb 91aud)-

fäffer. 3n ber ©afriftei toerben prächtige Ißara-
mente, fo u. a. eine ©aifuta aud bem [fahre 1750

unb eine ähnliche aud bem [jähre 1754, aufbe-

toahrt. — 2ßer fid) näher um bie ©efd)id)te bed

Klofterd intereffiert, fei auf bie audge3eid)nete

funftäpftotifdje Slrbeit bon [}od. ffemp unb 91ob.

©urer: „©ad Klofter 6t. [fohann 311 Münfter",
©enf 1905, bertoiefen.

SOöenige hunbert Meter unterhalb Münfter, bad

311m größten Seil fatholifd) ift unb bon Kapu3t-

nerpatern paftoriert toirb, liegt bie Sirolergrense.
©le Salfdjaft Münfter mit ihren fedfd @e-

meinben unb romanitfd) fpredfenber Sebolferung

ift bie heimat auffallenb bieler herborragenber

Männer, fo ber 91eformatoren Ißhit. ©atliciud
unb [fof). Slafiud, bed ©imon Äemniud, einem

Setter bed ©alliciud unb [freunbed Mftt- Site-

landjtond, eined Sifdfofd bon ©hur, fotoie meh-

rerer iprofefforen unb 91eftoren ber Sünbner
Kantondfdfule unb etlicher geachteter Pfarrer
beiber Konfeffionen.

211l3urafd) föfjlug bie Slbfdfiebdftunbe, unb mit
toertbollen unb unbergeßlidfen ©tnbrücfen aller
21rt innerlich beglüdt, fehrte id) mit bem gelben

Ißoftauto über ben Öfenberg ind ©ngabin unb

in meine engere heimat 3urüd. 2Xuf balbiged

frohed unb glüdlidfed SBieberfelfen, bu fdföned

Münftertal!
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ist ein monumentales Christophorusbild aufge-
malt. Das weithin sichtbare farbige Gemälde

mißt in seiner Höhe 2,88 Meter und in der

Breite 1,6V Meter. Sehenswert im Innern der

Kirche sind der Abendmahltisch mit einer schön

polierten, mit reichen Intarsien und Malereien
versehenen Tischplatte, die Kanzel, mehrere alte

Grabdenkmäler und die mittelalterlichen Fresken.

Noch heute erinnere ich mich des milden Som-
merabends vor unserm alten Gasthause, wo von

den nahen und weiten Kirchtürmen des Tales
die Abendglocken läuteten und ernst und feierlich
die Felsgipfel der nahen Berge in die Land-
schaft hineinragten. Wir genossen die wunder-

same Stille und die herbe frische Berglust.
Wahrlich, Santa Maria eignet sich in jeder Be-^

ziehung zu einem Ferienurlaub! Jeder Berg- und

Kunstfreund sollte einmal einige unbeschwerte

Tage im schönen Bündnerdorfe, weitabgelegen

vom Alltagslärm, verbringen! Ein kleiner Ab-

stecher galt noch der letzten Ortschaft des Mün-
stertales — Münster —, mit ihrem uralten

Frauenkloster, das nach einer alten Legende von

Kaiser Karl dem Großen gestiftet worden sein

soll. Das Venediktinerinnenkloster St. Johannes
des Täufers wird in einer Urkunde von 1157 zum

erstenmal genannt: „ciaustrum 8.. lloannig in

inonàsisrío". Die schöne Klosterkirche verkörpert
den Typus der karolingischen Saalkirche mit un-
geteiltem, rechteckigem Schiff und drei im Grund-

riß hufeisenförmigen Apsiden. Im Innern wer-
den uns uralte karolingische Marmorskulpturen
aus dem 8. Jahrhundert gezeigt. Ein Stuckrelief
der Taufe Christi, aus der Zeit um 1087, ist be-

achtenswert, nicht zu vergessen die zum Teil noch

guterhaltenen Wandmalereien, um 800 entstan-
den. Prächtige plastische Figuren zieren den

Hochaltar sowie andere Räumlichkeiten der in-

teressanten Klosteranlage. Der Kirchenschatz birgt
ansehnliche alte Monstranzen, Kelche und Rauch-

fässer. In der Sakristei werden prächtige Para-
mente, so u. a. eine Casula aus dem Jahre 1750

und eine ähnliche aus dem Jahre 1754, aufbe-

wahrt. — Wer sich näher um die Geschichte des

Klosters interessiert, sei aus die ausgezeichnete

kunsthistorische Arbeit von Ios. Zemp und Nob.

Durer: „Das Kloster St. Johann zu Münster",
Genf 1905, verwiesen.

Wenige hundert Meter unterhalb Münster, das

zum größten Teil katholisch ist und von Kapuzi-

nerpatern pastoriert wird, liegt die Tirolergrenze.
Die Talschaft Münster mit ihren sechs Ge-

meinden und romanisch sprechender Bevölkerung

ist die Heimat auffallend vieler hervorragender

Männer, so der Reformatoren Phil. Gallicius
und Ioh. Blasius, des Simon Lemnius, einem

Vetter des Gallicius und Freundes Phil. Me-
lanchtons, eines Bischofs von Chur, sowie meh-

rerer Professoren und Rektoren der Vündner
Kantonsschule und etlicher geachteter Pfarrer
beider Konfessionen.

Allzurasch schlug die Abschiedsstunde, und mit
wertvollen und unvergeßlichen Eindrücken aller

Art innerlich beglückt, kehrte ich mit dem gelben

Postauto über den Ofenberg ins Engadin und

in meine engere Heimat zurück. Auf baldiges

frohes und glückliches Wiedersehen, du schönes

Münstertal!

2S0


	Ein Streifzug ins stille Münstertal

